
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1899

66 (18.3.1899) Parlaments-Ausgabe



MuSgnSe :
Vchentl . zwölf mal

Kbounementspreis :
Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf . , in
daö Haus gebracht :
2 Mark 80 Pf -, durch
hie Post ohne Zn stell.
Gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Unterhaltungsblatt und Uerlosungsbeilage.

Anzekgegebahr »
Die Ispaltige Kol»,
nelzeilr oder dere»
Raum für Lokal «
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige I «,
serate 20 Pf . , im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf »
trägen entsprechende »

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 1 .8 . Miirz 1899 .

Parlamentarische Verhandlungen .
Nachdruck ebne Vereinbarung nicht gestattet .

Deutscher Reichstag.
57 . Sitzung vom 16. März .

DaS Haus und Tribünen sind sehr gut besetzt.
1 Uhr . Am VuudeSrathstifch : Fürst Hohenlohe , v . Goßler ,

Frhr . v . d . Recke , v . Potbielski , Frhr . v . Thielmaun u . A .
Es herrscht solche Unruhe im Hanse , daß der Prästkent Graf

Baücstrem dringend um Ruhe bittet , da sonst selbst die Steno¬

graphen nichts hören könnten .
Zur Debatte stehen zunächst in zweiter Bcrathniig einige

Kapitel a « 8 dem Etat des NeichSamts des Inner » , die wieder an
die Budgetkom Mission zurnckverwiese» waren . ES handelt sich dabei
im Wesentlichen um Positionen , die Gehälter von Kanzleibeamten
bei de» mittlere » und oberen Behörden betreffe ». Es war der

Wnnfch ansgefprochen , diese Beamten mit denen der Regiernng
gleichznstellc» . Die Regiernng batte eine ablehnende Erklärung
abgegeben . Die Kommission beantragt danach , die Etatklitet un >
verändert zu bewilligen .

Die Abgg . Gras Nernstorff -Uelze» (Weife ) und Gras Kanitz
(kvns.) verzichte» mit Rücksicht auf die Geschäftslage auf daS Wort .

, Die Kapitel werden dem Konimijstonsbeschlnß entsprechend an -

gekommen .
Damit ist die zweite Berathung des EtatS deS Reichs -

aMls des Innern erledigt .
Es folgt die zweite Berathung einiger an die Budget '

krarmiisto » zurückverwiesene » Kapitel anS dem Postetat .
Eo handelt sich in diesen Kapitel» » m SteNenzulage» von

Beamten , die Kommission hat vorgeschlagen , auch de» Tele -

graphenznleitiingß - Aufsehern solche Zulage » z» gewähre » .
Das Hau » beschließt dem Anträge der Kommission

gemäß .
Ein Antrag deS Abg . Bassermann (nl .), „die verbündeten

Regiernngen zu ersuche» , dahin z » wirken , daß bei der veränderte »
Regelung deS Gehaltes der Posldirektoren eine Schädigung der jetzt
im Amte befindlichen Direktoren gegenüber den» früheren System
vermiede » werde ", wird ohne Debatte abgelehnt .

Ferner schlägt die Kommissto » folgende Resolutionen vor
1) Den Reichskanzler z» ersuchen, durch de» Etat für I960 die

Gebaltsstnfen für die Burcanassistcnte » und Kanzlisten des
Ressorts der Reichs -Post - und Teiegraphenverwaltung , sowie für
die Ober -Post - und Ober -Telegraphcnasststenten , Post - und Tele -

graphenasfistenten und Postverwalter anstatt a » f 1500 , 1700,
Iw « . 2100, 2800 , 2500 , 2700. 3000 Mk . a » f 1500, 1800, 2009,
220« , 2400, 2600, 2800 , 3000 Mk . festznfctzeii.

2) de» Reichskanzler zu ersuche» , für die gehobenen Post
Unlcrbeamten — Aufseher auf Bahnhöfen nnd Postböfen , Leiter
des PäckerridienstcS , Bncffortirer , Bahnxostschaffncr auf de »
Hauptstrecke », Geldbestcller und TelegraphenIeitungS -Rnfseher —
au Stelle der jetzt i » den ringest,Nie », widerruflichen , nicht
pensionsfähigeu Stelle »znl >igen im nächstjährige » Etat besondere
elatsmäßige Stellen mit cntsprcchenv erhöhte » Diensteinkommen
vorznsehen .

. . . . .
Staatssekretär v . PvdbiekSkk macht über den Plan der

Persoualreform folgende Milthetlnngerr : Für die Beamte » werden
zwei von einander streng geschiedene Lansbahne » eröffnet : die
mittler « und die höhere . Die höhere umfaßt Posiasscssor , Post
inspektor , Direktor , Postrath » . s. f. Zur mittleren gehören sämiut -

liche Subaliernbeamte » : die Bewerber für die höhere Laufbahn
haben daß Reifezengnlß eines Gymnasiums . Rralgymiiasiums
oder einer Oberrealschul « bciznbringcn . Sie werden zunächst
im Post -, «nd Lelegrapheiidieust ansgebildet . Dann habe » sie ein
mehrjähriges Studium dnrckiznmachen. Nach Ablegung der Prüfung
als Postreferendar « nd -Assessor gelangen sie bei Gelegenheit in die

höheren Stellen . Schlägt der zweite Versuch der Postasst -fforprüfnng
fehl , so haben sie aus dein höhere » Postdienst anSzujcheidcn . Für
die Bewerber der milllere » Karriere ist erforderlich dag Zcngniß
der Untersekunda eines Gymnasiums , Nealgymnasinms oder
einer Oberrealichule , oder einer dieser gleichwerlhigcn Schule
Nach vier Jahren ist die Assistentenprüfung abznlege » . Die etats¬
mäßige Anstellung als Assistent oder Postverwaltcr erfolgt sogleich
aus Lebenszeit . Besonders tüchtige Assistenten können nach Ab
kegung einer Sekrctärsprüfnng in Postiekretär - , Oberpostsekretär - ,
Ober -postdirektionssekretär - oder gleiche Stellungen einrbcken . Den
bereits i» der mittlere » Laufbahn Befindlichen werden unter be
stimmte » Voraussetzungen die Sekrrtäistellen zugänglich gemacht
werde » . Mit Rücksicht ans die Geschäftslage enthalte ich mich
weiterer Aenßerungen .

Die Resolutionen werben angenommen .
. Damit ist die zweite Berathung des Postetalö erledigt .

Einzelne , in die Kommission znriickvolwieleiic Kapitel ans den
Etats des ReichSschaharnttz und der ReichSschnld werbe » gleich
falls ohne Debatte i » genehmigt .

Damit ist die zweite Berathung deS ReichShanöhaltsetats
erledigt .

Eine große Reihe von Petitionen von Beamten auf Ans
hesserung werde » »Heils durch Uebergaug zur Tagesordnung er-

ledigl , theils zur Erwägung , theilS zur Berücksichtigung
überwiese » .

ES folgt die dritte Berathung der Mi .litärvorlage .
Bekanntlich ist in zweiter Lesung § 2 der Vorlage , welcher die

Friedeußpräsciizstärke der Infanterie festsetzt, sowohl in der Fasinng
der Regierungsvorlage , welche alS Präsenzstärke 502 506 Mann
bestimmt , wie auch in der KommissionSfassnng , wonach die Friedens

J
sräsenzstärke 495 500 Mann (also 7006 Mann weniger) betragen
oll , abgelehnt worben .

Die Abgg . vr . Lieber u . Gen . (Ctr .) haben zur dritte
Lesling eine Reibe von Anträgen und Resoliilioneii gestellt , vo »
lenen folgende Nesolntion entscheidende Bedeutung bat :

Der .Reichstag wolle beschließen, die Bereitwilligkeit anSzu
sprechen, wenn sich bei Anssührnng deS gegenwärtigen Gesetzes
die nachweisliche Unmöglichkeit ergebe » sollte , mit der FriedenS -
präsenzstärke von 4S5 500 Gemeine », Gefreiten nnd Obergrsreiten
die zweijährige Dienstzeit bei den Fußtruppe » aufrecht z» er¬
halten , alSdann , nöthigenfallS auch noch Im Laufe der Eellungs
daner teS § 2, in erneute gesetzgeberische Erwägungen über Be
mesiung der Friedenspräsenzstärke mit den verbündeten Regie
rungen einzutreten .

Zn der Generaldebatte bemerkt
Kriegsminister v . Goßler r An der Entscheidung über die

Militärvorkage , die anf fünf Jabre die Formationen deS deutschen
Heere » festzusetzen berufen ist, wird eine Rede deS Kriegsministers
nichts ändern können, wen » wirklich zwischen den einzelne » Parteien
eine Verständigung stattgesunden hat . Da » gebe ich ebne Weiteres

zu . Aber gerade weil ich in dieser Beziehung keine Rücksicht zu
nehmen habe , so werde ich die Vorlage bi » zum Schluß als Soldat
vertreten .

Was ist denn eigeuliich eine Militärvorlage ? (Heiterkeit .) DaS

ist kein Ban , der irgeiidwle künstlich l» einem Bureau ersonnen
worden ist, daS Ist nicht der AnSdrnck einseitiger Theorien ; nein ,
eine Militärvorlage ist der Niederschlag langjähriger militärischer
Erfahrungrn . Eine Militärvorlage bekundet die feste Ab .
sicht , de» Erforderniffen der Zukunft Reckmnng z» tragen ,
und de« bestimmte » Willen , soweit die Organisation dazu
Im Stande Ist , au die deutschen Fahnen den Sieg zn

knüpfen . Der Form einer derartigen Militärvorlage stellen sich ändernngen an dem Gesetzentwurf vor, welche in der Resolution

außerordentlich « Schwierigkeiten entgegen . Ans dem weilen Gebiet i ihre » Ausdruck gefunden habe » . Wenn die Zahl der Abkomman «

des MiUtärressorts regt eS sich überall ; neue Bedürfnisse neue Er - i dirnngen vermindert würde , in der Weise , daß namciiilich die Be »

scheinnngen treten zu Tage ; »rau strebt nach Vervollkommnung , kleidungsmannsrhasten durch Handwerker gegen Lohn ersetzt werde »,

Zunächst ist ei» fester Punkt kam» zn finde » , aber allmählich trilt so winde damit ei » _ lebhafter Wunsch der Mehrheit der Budget »

doch eine Krystallisation ein , die die Grundlage der Arbeit
bildet , nnd dem flischen Entschluß folgt dann die mühselige Arbeit ,
endlose Zahlenreihen fcstzustelle» . Und daun kommt »och die ganz
»nvermeidliche Rücksicht auf politische und finanzielle Faklore » hinzu .
Wenn ich den Weg überschaue , den auch diese Vorlage gemacht hat ,
dann wird man von dem Verfechter derselben eine bestimmte Eigen -

chaft verlangen , die Beharrlichkeit . Beharrlich biS zuletzt bin ich
ans diesem Grunde auch bei dieser Vorlage .

Wenn ich die Beschlüße der Kommission mir vergegenwärtige ,
die dem hohcn Hause zur Beraibnng vergclegt sind ,
dann muß ich frei nnd offen anerkennen , daß Bewill !«

gnnge » darin enthalte » sind , welche ganz ungewöhnliche
Fortschritte der Armee bedeuten . Es sind da » Fortschritte , die
unter Umständen eine Entscheidung herbeisühren können . Ich will
mich auf die Details nicht einlaffen , sondern mich darauf
beschränken , die einzelnen Waffen zu betrachten , die wir be»
komme» . In erster Linie erhalten wir eine Neuorganisation
der Feldartillerie , eine Organisation vo » solcher Bedeutung ,
daß die Feldartillerie dadurch in einem bisher nicht gcdachte »
Sinne ein vorzügliches Werkzeug der oberste» Kriegs -

führnng wird . Eine ganz neue Waffengattung , die Ve »
kehlslruppen , sind geschaffen unter einheitlicher Leitung ,
eine Truppe , die berufen ist , der Heeresleitung die Möglichkeit zn
geben , große Massen zu bewegen und Befehle rechtzeitig zn ertheilen .
Von der Kavallerie ist der Ban » genonimen worden , der beinahe
30 Jahre lang anf ihr gelastet hat ; cS sind Nenformatione »

vorgenommen »nd eö ist das Bedürfiiiß nach diesen anerkannt
worden . Wenn auch diese Nenformatione » in bescheidenen Grenze »
gehalten sind, so werde » sie doch für die Kavallerie von besonderem
Werth sein . Die Fußartillcrie , Pioniere nnd Train haben die
»öthige Verstärkung erfahren .

Eine einzige Waffe ist i « viel geringerem Grade herückstcl. tigt
worden , nnd zwar gerade die Hauptwafse , die Infanterie .
Ohne eine gute Infanterie ist eine entscheidende Aufgabe überhaupt
nicht zn lösen . Sie ist die lebendige Kraft des Heeres . DaS
Schicksal des Kriege ? hängt wescnllich davon ab , ob die Infanterie
ausreichend gerüstet ist und sich in der gehörigen Disziplin und
Organisation befindet . De » Anforderungen , welche an die In -

fantrrie gestellt werden müsse » , kann diese nur gerecht werden ,
wenn sie tut Frieden die richtige Ausbildung genoffe » hat .
Um das zu erreichen, darf man nicht vergessen, daß eine Infanterie ,
die eine länger : Dienstzeit hat , vcrhältnißmäßig schwache Rckriitcn -

qnote » erhält , während sie bei einer Infanterie mir zweijähriger
Dienstzeit erheblich stärker sind. Eine Infanterie mit zweijähriger
Dienstzeit braucht einen starke» Jahrgang älterer Mannschaften ,
sonst sinkt sic auf daS Niveau einer Nckrntcnschnle herab .
(Cebr richtig ! rechts .) Die Bataillonsstäike muß dem¬
gemäß fo beschaffen sei» , daß . die zweijährige Dienstzeit
mit vollem Eifolge für die Ausbildung der Truppen
dnrchgcsnhrt werden kan» . In der Budgetkommission ist vcr Ge -
danke heivcrgetrctc » , durch Einschränkung der Abkvmmandirungen
die erforderliche BalaillonSstärke zu erreichen . Dam würden aber
jährlich Kosten in Höhe von 20 Millionen erforderlich sein
(Hört , hört ! rechts ; Widerspruch im Centrum ) , während
die geforderte Erhöhung der Präsenzstärke nur eine
Ausgabe vo » 2k Millionen üötbig macht . Das , was wir fordern ,
hält sich in den minimalsten Grenzen . Ich gebe ja z», daß , wenn
man die Marine hinzurechnet , die Stärke unserer gelammten
Waffe » etwas mehr beträgt , als ein Prozent der Bevölkerung —
aber lediglich nach der Volkszählung von 1895 . Seit »
dem haben sich die Verhältnisse wesentlich verschoben .
Ich erinnere Sie bei dieser Gelegenheit daran , daß in dem Gesetz
von 1893 dem Kaiser die ausdrückliche Ermächtigung crthcilt worden
ist , Mannschaften unter gewissen Verhältnissen auch nach Absolvi -

rung ihrer Dienstzeit noch länger bei den Fahnen zn behalten . ES
ist aber von diesem Mittel , die nothwendige Präsenzstärke zn
erhöbe », sehr fette » Gebrauch gemacht worden , -um die Mann -

schalte» dadurch nicht zn sehr ihren bürgerlichen Verbältnisscn zn
entziehen . DaS Nichtige wird darum immer sein, die Präsenzstärke
von vornherein so fesiznlegen , daß sie allen Eventualitäten entspricht .

Ich kann nur nochmals vom militärischen Standpunkte anS
die dringende Bitte an sie richten : Nehmen Sie die Präsenzziffer
der Vorlage an , sie bildet die Grundlage der Fortentwickelung
unserer Infanterie ; wird die Forderung jetzt nicht genehmigt , so
tritt sie unabweisbar wieder auf . (Beifall rechts nnd bei den
National -Liberalen .)

Abg . vr . Lieber (Clr .) : Ich kann eS dem Kriegsminister durchs
anS nachsnblcn , wenn er von seinem Standpunkt als Soldat aus
die Forderungen der verbündete » Regierungen bis znm letzten Augen¬
blick aufrecht crbält . Die Art , wie er das gclha » hat , ist so voll An¬
erkennung für dicMehrheit derKommiiston gewesen,daß das . was noch von
seinem Standpunkt anS z» wünsche» übrig bliebe , mich der Ver -

pflichtnng überhebk . heute mit ihm in eine neue sachliche Polemik
einzutreten . Ich bi» vielmehr hierhingetreten , um von dem
ioldatischen Kriegsminister an den politische » Bundesrath nnd
Reichskanzler Berufung einznlegen .

Ich habe schon bei der zweiten Berathung diefeS Entwurfs
darauf hingewicscn , daß neben den soldatischen Gesichtspunkten
finanzielle und politische wesentlich in Betracht komme» . Ich freue
mich . daß der Kriegsminister daS heute selbst ausdrücklich
anerkannt hat . Von diese» Bedenke » ausgehend , sind meine
politischen Freunde neuerdings in Erwägungen ringetreten ,
ob eS nicht möglich fei, »och in der dritte » Lesung eine Ver -

ständignng zwischen de » verbündeten Regierungen und dem
Reichstag anz »bahnc ». DaS Ergebniß dieser Erwägungen
liegt in unseren Aenderungsanträgen vor . Wir würden
diese nicht Angebracht haben , wenn in der 2. Lesung
vom BnndeSrathSIische a » S daß Wort „nnannehmbar " gegenüber
de» Beichlüffen der Kommission zn hören gewesen wäre . DaS war
nicht der Fall . Wir würden sie nicht eingebracht haben , wenn nicht
diejenigen Parteien , die in der Kommission mit nnS die Mehrheit
bildeten , fick ihre Entschließung für die dritte Lesung in der zweiten
Lesung ausdrücklich Vorbehalten hätten . Ohne anf die Reden anS
dem Schoße dieser Parteien im Einzelnen zurückznkommen , muß
ich doch anerkennen , daß bei alle » , insbesondere aber
bei derjenigen deS Sprechers der deutschen NeichSpartei
der Wunsch dnrchklang , eS möge bis zur dritten Lefnng gelingen ,
eine » Weg der Verständigung zu finden . Diele Tbatfache und die
dringende Gefahr für das Vaterland , wenn es nicht gelang , eine solche
VerstSndigiiiig berbelz» führen , habe » cnich meine politischen Freunde
vor daS volle Bewußtsein der Verantwortung gestellt , welche sie
auf sich nehme » , wen » sie ihrerseits jcve Förderung eines
solchen VerständniffeS ablehnen . So haben wir also erwogen ,
ob , ohne von den Beschlüssen der Kommission im
Wesentlichen abznweichen, doch ein Weg gefunden werden könnte ,
durch den die schwere KriflS sich vermindern ließe , die andernfalls
daS deutsche Vaterland bedroht bätte . Wir haben « nS nickt ver¬
hehlt daß eine Auflösung deS Reichstags im gegenwärtigen Augen¬
blick eine Zeit bndgetlofer Regiernng über daö Reich Hereinbrechen
ließe, deren Slnsang man wohl kennt , deren Folgen und Ende aber
nicht abzuseben wären .

Ans allen diescn Gründe » schlagen wir Ihnen diejenigen Ab -

. oge
kommisston endlich ersülltwerde » . Wir habe» diesem Wunsche wiederholt
Ausdruck gegeben, nicht allein , um die Verwendung jener Mann »

schaslen im Dienst zn « nnögtiche», sondern auch im Interesse der

Einschränkung der Konknrrenz , welche die Miiitärarbeiter de« ,
bürgerlichen Arbeitern machen. Wir wißen sehr wohl »
daß namentlich für den Fall einer Mobilmachung ein ßt ?
wisset Stamm von Miiitärarbeiter » anch in den Bekleidung ?»

ämtern immer wird vorhanden fei» müssen ; aber daß
in einem weiteren Umfang ohne allzu erhebliche Koste »
eine Ersetzung durch bürgerliche Arbeiter stattfinde » kann , liegt aus
der Hand . Was 3000 Militärhandwerker leisten , kann von 1200

bürgerliche » Handwerker » geleistet werde» ; das ist in der Budget «

kommisston nachgcwiese» worden . Wenn der Kriegsminister sagt , die

Einschränkung der Abkommandirnngen würde 20 Millionen kosten,
so lassen sich alle Mitglieder der Vudgctkominisston dadurch nicht
graulich machen. Wenn wir solche Ziffern hören , fo behalten wir
uns immer vor , die Faktoren nachzuprüfeii , und ich bi» überzeug ^
wenn es wirklich a » die Anssührnng dieses WnnfcheS hcranging «,
dann würden - sich die - Koste » viel glimpflicher gestalten , als sie der '

Kriegsminister berechnet . Mit solchen Summen kann er doch höchstens
anf ängstliche Gemülher Eindruck mache» . Die Hauptsache ist
anch für meine politischen Freunde die Resolution betreffend die
eveut . spätere Vermehrung der Infanterie . Diese Resolution geht auß
vo » dem Wunsch , die zweijährige Dienstzeit , die auch wir als zu hoch

zu schätzendes Gut nnd als werthvolle Errungenschaft ansehen , ansrecht
zu erhalten und zn einer dauernden Einrichtnng der Landesver «

theidigung zu machen . Wir erkenne» an , dieser Zweck ist eineS

gewissen Preises werth , aber die Resolution behält sich vor ,
erst nachdem der Nachweis erbracht ist, daß es unmög¬
lich ist , mit den jetzige» Bewilligungen die zweijährig «

Dienstzeit aufrecht zn erhalten , i» eine neue gesetzgebe¬
rische Erwägnng der Erhöhung der Prnsenziffer einzutreten .
Wir bitte » die Regierungen , erst einmal den Versuch zu mache»
mit derjenige » Erhöhung der FriedcliSpräsciizstärke , welche die Korn «

Mission ihnen vorschiägt . Die zweijährige Dienstzeit ist eine noch
junge Einrichtnng unseres Heeres und so oft der Wunsch nach ihrer
dauernden gesetzliche » Festlegung geäußert wurde,haben uns daher dieRe -

gicrnngcn eingewendet : Dazu ist die Probe noch nicht i » ausreichende «
Maße gemacht . Jetzt bitte » wir die Regierungen , dieProbe daraufhin zu
machen , ob die zu bewilligende » Verstärkunge » nicht doch genügen ,
und wir sind umsomehr berechtigt , eine solche Probe zu verlangen ,
als ja alle neueren Militärvorlägen bereits auf der BastS der neue «
Heeresorganisaiion beruhe », nnd als man schon 1893 sehr zweifelhaft
darüber war , ob nicht die gesetzliche Durchführung der zweijährige »
Dienstzeit mit erheblichen Abstrichen, sehr viel erheblichere », alS
heute sie die Kcmmission fordert , möglich sei . Damals haben sich
die Negierungen de» Abstrichen des Reichstages auaeschloffe ».
Darum sagen , wir auch heute : Warum io stürmisch ? (Heiterkeit .) ,
Machen Sie nur erst einmal den Versuch mit der geringeren Zahl ,
nnd wenn dieser mißlinge » sollte, da» » können wir weiter berathen .
Unser Antrag ist uni so leichter annehmbar , als ja — worauf auch -

der Kriegsminister hinwies — dem obersten Kriegsherrn jedes Mal ,
wen » das Reich in irgend eine gespannte politische Lage kommt ,
daS Recht zustcht , kraft eigener Machtvollkommenheit ge¬
wisse Mannschaften über ihre Dienstzeit hinaus bei de»
Fahnen zu behalte », und die Lücke des Gesetzes ankznfüüeN .
DaS ist der Standpunkt , von dem aus wir die Resolution empfehlen
nnd zn einer Vcrständignngmit den Negierungen zu gelangen hoffe ».
Es ist unß nicht allzuleicht geworden , die Ihnen unterbreiteten
Vorschläge zu machen. Wir wiffen ganz genau , waS die Herren
von der Linke» daran « machen werden (Lachen links ) , obgleich wir

überzeugt sind , daß eS auch ihnen recht angenehm ist,
wenn der Reichstag nicht aufgelöst wird . (Heiterkeit .)
Wir wiffen anch ganz genau und haben daß Bewußtsein davon mit
aller Vaterlandsliebe nicht ans dem Herze » zu reißen vermocht ,
daß die Behandlung , die die ganze Sache bisher gefunden hat ,
nicht so einladend für uns war , noch mit einem VermittelungS -

Vorschläge an Sie l crangclreteii . (Heiterkeit .) Ich kan» den verbündete «

Regierungen und auch derHecresverivaltungdenVorwurf nicht ersparen ,
daß sie cs im Grunde nicht um linS verdient hat . (Große Heiterkeit nud
lebhafte Zustimmung im Centrum .) Aber wir sichen einer solche»
Politik mit größter Gelassenheit gegenüber , denn über das Hartei -

intcresse und jede persönliche Empfindlichkeit geht meinen Freunde »
die Liebe zni» Baterlaiite und der Wunsch , mit den verbündeten Ne¬

gierungen und denjenigen Parteien , mit denen wir schon fo manches
vaterländische Werk zn Stande gebracht haben , im .Dienste . deS .
Vaterlandes auch heule dem Frieden zn dienen . In diesem Sinne ’

empfehle ich Ihne » unsere Anträge . (Lebhafter Beifall im Centrum .)
Reichskanzler Fürst zn Hohenlohe : Meine Herren ! Der Herr

Kriegsminister bat heule nochmals de » militärisch -technischen Nach¬
weis geführt , daß die Ihrer Beschlnßfassnng unterbreitete Militär¬

vorlage nur dann die im Interesse der LandeSvertheidigung noth¬
wendige Ausbildung unseres HeereS sichert, wenn sie in ihrem
vollen Umfange zur Durckführnng gelangt .

Im Hinblick jedoch anf die militärische Wichtigkeit , welche ble
von Ihrer Kommission in zweiter Lesung bewilligten Formalione «

besitzen und in der Erwägung , daß deren Dnrchsuhrniig eine Der --

zögcrung nicht erleiden darf , haben sich die verbündeten Regierungen
entschlossen, der Vorlage auch in der veränderten Form , wie
sie anS dem heute eingebrachteu Anträge sich ergiebt , zn «

ziistlmnien .
Diese Erklärnngvermag ich indcß NamenS der verbündeten Re -

giernnge » nur unter dem Vorbehalt abzngeben , daß dieselben ent ^

schlossen sind , vor Beendigung der gcsammteu Organisation an daß

hohe HauS mit erncnten Anlcäge » heranzuirelen (Hört , hört ! UnkS),
welche die Durchführung der gegenwärtigen Vorlage in ihrem vollen

Umfange sicherstellen.
AnS der von Mitgliedern deS hohen HanscS beantragten Re¬

solution , welche die gleiche Eventualität in Aussicht nimmt nnd
hoffentlich zur Annahme gelangen wird , « nd nach de» eben ge¬
hörten Erklärungen deS Herrn vr . Lieber glauben die verbündeten
Regierungen die feste Zuversicht schöpfen zn dürfen , daß ihre i » der
Vorlage gestellten Forderungen , wenn anch nicht zur Zeit , so doch
noch rechtzeitig für die vorgeschlazene Organifation die Genehmi¬
gung deS hohen HaufcS finden werde» . (Beifall rechts .)

Abg . vr . v . Levetzow (k.) erklärt , feine Partei werde « ach
dieser Erklärung für die Beschlnfle zweiter Lefnng nnd für die
heutigen Resolntioue » stimmen . Sie würden hierbei von ernste »
patriotischen Erwägungen geleitet und der sicheren AnSstcht , daß k»
nicht zu ferner Zeit ein, Verständigung über die vollen Fordernnge »
der Regierung gelingen werde, da die jetzige Bewilligung wohl nur
auf ein Jahr gelte . (Widerspruch Im Eeiitriiui .)

Abg . v . Kartorff (Rp .) bemerkt, auch seine Partei werde de«
Beschlüffen öee zweiten Lesung nnd der Resolutio » zustimme » , feh«
eS aber bestimmt voraus , daß die Regiernng im .rüchften Jahre mit
einer Neufordennig kommen müffe. Cr-- fmsi sich , daß für dieSmat
der drohende Kvnfiikt beseitigt sei zum Segen des Vaterlandes ,
(Beifall .)

Ab «. Basseruian » (ni .) : Die Ansiöknngvstimmnita , die üver
diesen Räumen berritS schwebte »ud sich bei einzelnen Mitglieder «
schon zu einer vollständigen Gewißheit verdichtet hatte , ist hens »^



eeiWjii ' iiirt « H r, »d wir weide » die Militärvorlage zu einem hoffent -
stch glückliche» Ende sübren .

Meine politischen Flennde begrübe » die Tbatlache . daß eine
Einigung erzielt worden ist, mit Gennglhnnng . Wir halten es auf
daö Tiefste bedauern niüsse » , wenn ein Konflikt erwachsen wäre ,
einmal mit Rücksicht auf den Eindruck , de » derartige Konflikte im
Anklande nicht versehleu z » machen (Sehr richtig !) und da,,, , auch
wegen des Einflusses , die solche Konflikte auf unser « Verhältnisse im
Inner » anküben müssen. (Sehr richtig !) Wenn diebürgerbchen Parteien
über solche Frage » der Landekverthcidigung i » Uneinigkeit gerathen
«nd sich im Wahlkampf bekämpfen , so ziehen daraus in erster Linie
die Sozialdemokraten die Früchte für sich. (Sehr richtig ! bei den
NI . Hört ! hört ! bei den Soz .) Aber auch nach einer anderen
Richtung wisse» wir ganz genau , daß auch in Deutschland
Elcmenle in Thätigkeit sind, die einen Konflikt nicht
ungern sähen , einen Konflikt , der ihnen diejenige » Be -
firebnngen zu fördern scheint, die schließlich anf eine Abänderung
der Verfassung zielen, Bestrebungen , die , wenn fle zr»n Durchbruch
gelangen sollten , nnr mit schweren inneren Wirren verbunden lei»
könnte «. ( Sehr richtig !) Nufere Aufgabe kann «8 nicht fein , solche
Bestrrbnngen durch « inen Konflikt in Militärsragen zn fördern .
Ein wrilercr Gesichtspunkt , der für nnS in den Vordergrund tritt ,
ist folgender : der KriegSminiflcr hat henke hervorgrhobr » , weiche
großen Dorlheile gerade in der bewilligten wichtigen Waffe der
Artillerie fit den Kommifflonsbefchliiffe » liegen , weiche die ganze
Organisation ans eine neue Grundlage stelle» . Solche Bortheile
darf man nicht dnrch einen Wahlkampf aufs Spiel fetzen .

Z »i Uebrigen hat bereits mein Freund vr . Sattler bei der
zweiten Lesung unsere Stellnnanabme zur Eefarnmtvorlag « für dir
dritte Lesung Vorbehalte » . Wir hätten unsererseits gewünscht , daß
die gestrichenen 7006 Mann bewilligt worden wäre ». Wir Hab «»
auch dnrch unsere Abstimmung in zweiter Lesnng diesem Wunsche
AnSdruck gegeben . Wenn wir nunmehr auf die Brücke treten ,
dl« nnS ln dem Anträge Abg . Lieber geboten ist, so geschieht das ein¬
mal in Rücksicht anf die Erklärnug des Reichskanzlers und di«
dadurch bedingte llebernahme der Wrrantworllichkeit seitens der Re -
girning , die Erklärung , welche darauf abzicit , daß die vrr -
bündele » Regierungen de » Versuch machen wolle », mit
der ln der Kommission bewilligten Fr 'edenSpräfenzfiärk «
anSznkoinnicu . Selbstvorständtich muß dies VcrantwortnngSgesfth !
der Regierung eine große Reste splelen . Der Abg . Lieber hat »n
seiner Erwiderung gegenüber meine « Freunde Sattler diesen Ge¬
sichtspunkt hier des Näheren beleuchtet . Aber wir können
doch feflstrllen , daß mit diefern BerautwerlnngSgcfühl der
KriegSverwaltung auch das Cenirum zn rechnen genölhigt
war , und daß gerade in die Refolntionrn , die vom Centrum
auSgeben , den Gesichtspunkt der KriegSverwaltung nach rventnester
AnSbesfernng sich zeigender Schäden durch zu geringe Bewisttgnngen
Rechnung getragen ist . (Sehr richtig !) Selbstverständlich kann
sich der Reichstag niemals feiner eigenen Vcrantwortnng
entziehen . Er mutz nicht nur prüfen , ob die Forderungen noth -
wendig sind, sondern er hat auch die Leistungsfähigkeit dcS Volkes
zu prüfen . Diese Prüfung war selbstverständlich in den Aeußerun -
gen meines Freundes Sattler durchaus vorbrhalten . (Sehr richtig !
bei den Nationailiberale » . Widerspruch im Cenirum .)

Wir bedauern , daß die 7006 Mann gestrichen sind . Aste !» dir
Zustlmmutig zn der Koinmifstonsvorlage wird «ns durch di« An¬
nahme der Resolution betreffend die eveut . spätere Vermehrung der
Infanterie erleichtert . Wenn man , wie wir , von der Nothweudig -
keit der zweijährigen Dienstzeit überzeugt ist, so muß man auch die
erforderlichen Opfer an Geld und Mannschaften bringen , nm sie
«nfrccht zn erhalte ».

Die Znfiiminnng zn dem Anträge deS Abg . Lieber und Ec -
«offen wird uns ermöglicht auf der einen Seit « dnrch die heutige
Erklärung des Reichskanzlers nnd auf der anderen Celle dnrch die
Zusicherung deS Centrum », eventnest auch während der Dauer des
OnInqnennatS in eine Prüfung der Frage cinzntrcten , ob die bc-
wistigie Ziffer ausreichend ist. WaS die Nefointion bezüglich der
Vekleidnngßämlcr anlangt , fo wird der Versuch zeigen müssen , in
welchem Nmsange es möglich sein wird , die Ockonouiiehandwcrkcr
bei den BckleidnngSämlcrn abznschaffen nnd an deren Stelle Civil -
»rbeiter einznstesten.

Wir stimmen also für die Anträge dcS Abg . vr . Lieber nnd
frenrn nnS , daß es im letzten Moment noch gelungen ist , den Kon¬
flikt zn vermeiden . Wir sind auch der Ansicht , daß diese Freude
von vielen VatcrlandSfrcnndc » im Lande gelheilt werde » wird .
(Lebhafter Beifast bet den Nat . -Lib. nnd rechts .)

Abg . Rilkcrt (steif . Ver .) wendet der Tribüne den Rücken und
bleibt daher fast nnverfländsich ) erklärt , daß feine Partei in Kon¬
sequenz ihrer früheren Haltnng für die Kommilsionsbeschlnffe nnd
dir Nesoluliou Lieber stimmen werde .

Abg . Richter (freif . Dp .) r Die Kommifsionsvotlage fordert
schon 17 C00 Mann und 25 Millionen mehr . Die Be -
dcntnug des Abstrichs darf aber trotzdem nicht unterschätzt
werden , besonders nicht nach den Erfahrungen der letzten
Tage und nach der Haltung des KnegLmiiiisterS . Der KnegS -
mtnister sprach von derr langjährigen Arbeiten und den mübsaweu
Berechnungen für die Vorlage . Aber dies gilt doch für jede Re -
gkrmrgSvorlage . Soll also deshalb der Reichstag nicht selbst
»nlfcherdcu könne » ? Es wurde hier beinahe die Lehre
dort dem beschränkten ttnterthanenverstaud , wenigstens in
redus militariis , proklamirt . Wenn wir Alles thnn wollten ,
was di« Militärverwaltung uns vorschreibt , dann haben wir den
MiliiärabsoluliSnius . ES scheint die Ansicht geltend gewesen zu
sei » , daß man nnr zu fordern brauche zn Wasser und zn Laude .
Wenn wir bloS bewilligen wollten , würden wir bald zn
einer Verwirklichung aller andern militärischen Ideale ge¬
kommen sein . Wen » der Reichstag nachzngcbe » hätte , so
würde däS rin Zurückweichen deS Reichstages sein, die ihn nicht
zur Ehre gereichte. Der Abg . Bassermaun uannie die Hanpt -
rcsvlutio » eine Brücke . Gewiß , aber eine Brücke zum Abmarsch
für eine nnbaklbar gewordene Position . Auch einem Gegner ,
der sich tapfer geschlagen hat , macht man solche Hon -
« eurs . (Sehr richtig !) Eigentlich sagt die Nesvluiic » elwaS
Selbstverständliches , denn wenn die Nothwendigkeit einer
Vermehrung der Armee überzeugender nachgewiefcn werden könnte ,
«18 eS jetzt geschehen ist, würden auch ankere Pariclen dafür ge¬
stimmt haben . Die zwe,jährige Dienstzeit an stch hat mit der Er¬
höhung der Präsenzstärke nichts zn tyun . Weil wir wissen, daß
in höhere » Regionen die Stimuiung für die zweijährige Dienstzeit
ehernugünstigalS als günstig ist, haben wirwiederdcn Antrag eingebracht ,
die zweijährige Dienstzeit gesetzlich festznlegen . Allerdings machen
wir uns über das Schicksal des Antrages keine Jllnstoneu . Eine
Abschaffung - er Ockouomiehandwerkcr würde ich mit Freuden be -
grüßen . Seit 80 Jahren habe ich für diesen Gedanken gekämpft .
Mich schrecken auch die hohen Zahlen des KricgSmiuisterS nicht .
ES ist doch eine umgekehrte Welt , daß jetzt, wo wir etwa ? wolle»,
der Kriegsminister uns mit de » großer » Kosten graulich zn machen
versucht . (Heiterkeit .) Die Anträge , betr . die Kavallerie halte auch
ich für unwesentlich . Aus den Kouimisstonsverhandlunge » habe ich
den Eindruck , daß stch in dieser Beziehung i» höheren Regionen
die Anschauungen kreuzen » ild daß man noch nicht zn einer festen
Anschauung gekommen ist. Das Charakteristische an der ganzen
Vorlage ist , daß sie kein abgeschlossenes Ganzes ist ,
daß sie gewissermaßen nur einen Rahmen sür weitere
Bewilligungen bildet . Man kann hier fast von einem Wechsel auf
die Zukunft sprechen. Wo wist das denn alles hinaus ? Wir be¬
dauern daher , von unserer bisherigen Haltung nicht al 'gehen zu
können . Woher ist eigentlich die plötzliche Wendung in dieser Sache
gekommen ? In der KonimissionSsthung von Mittwoch war
man astseiiig , sowohl auf der rechten, als auch auf der
linke » Seile , als auch anf Seite der Regierung selbst
davon überzengt , daß man mit diesen Befchlüffen anökomwen könnte .
Der KnegSminister hat selbst davon gesprochen, Berechnungen
darüber anznstellen , wie er damit anSkommrn könnt «. Und dann
erfolgte plötzlich dir Wandlung . Woher kam dieselbe? Hatte man
vorher keine Fühlung mit dem Monarchen genommen ? All dicS
« iweckt dock» den Anschein, daß nicht alles so geordnet ist, wie cs sein
sollte , sonst kömiteu Gegensätze mit solcher Schärfe doch nicht
so plötzlich . noch verschärft werden . Ich bin der Meinnna , daß
bessere Vorkehrungen gelroffen werden müssen, wenn nicht plötzliche
Krise « einirete « sollen, die nach Möglichkeit zn vermeide », wir doch
alle wünschen . (Beifall links .)

Abg . Bebel (Svzd .) : Heute sicht man die Herren , die am

Dienstag ganz betrübt waren , wieder ganz vergnügt , das Unweiter
ist vorbei ; eL lacht wieder der Himmel . Das Centruur , daS schon
bei der Marinevorlage im Schlepvtan der Regierung lag , hat seine
Aniräge cingebracht nnd eine Verständigung ist erzielt worden . Man
hat sich wohl der Ansicht nickt verschließe» können , daß von einer
Anslösnng nnr die Sozialdemokratie Vrrlheil haben würde .
DaS Centrum hat beute einen Wechsel anf Sicht ausgestellt ,
de» cs kinlöie » mnß . (Widerspruch im Centrum .) ES ist nicht wahr ,
daß daS Ccntrnm heute nur den !elbc» Standpunkt eingenommen
bat , den es von jeher cinnahm . Fiüher war daß Centrrmr i» der
Ovposilion , jetzi aber bewilligt eL eine Mililärvorlgge nach der auder » .
Ebenso die Herren ans der Neckten trotz der Lcutenoth . DaS sind
dieselben Herren , die ihren Widerspruch gegen die Kanalvorlage
nnr damit begründen , daß die Kanalbanien der Landwirtbichast
zn viel Arbeiter entziehen . Man verweist anf Frankreich ,
aber schon bei der letzten Militärvorlage wurde »ins
von der Militärverwaltung gesagt , daß Frankreich an der
Grenze seiner Leifinngßsähigkeit angclangt sei . Dir elsaß -lothrin¬
gische Frage ist nach meiner Ueberzrugnng längst überwnnde » . Die
cnropäischen Regierungen muffen endlich von den Parkamenlen gc-

Snngrn werden , dei» Weg der friedlichen Verständigung einzn-
lagen . Heul « glebt es nur eine Partei , die dafür rinirilt . und

das ist die Sozialdemokratie . (Beifall bei den Eozialdcmokralen .)
Abg . Preist (Eifäsjcr ) erklärt RamenS einer Anzahl feiner

Freunde , daß sie gegen die RegiernugSvolkage nnd auch gegen die
KommilsionSvorlage feien . Der Schutz der Grenze fei jetzt schon
gesichert, die bisherigen Truppen genügte ».

KriegSministcr von Gotzler (schwer verständlich ) : Anf die Be -
meiknugeu des letzirn RednerS brauche ich irohl ebenso »venig ein-
zugcherr , wie anf dir deS Abgeordneleu Bebel . ES ist wohl möglich,
daß wenn die Wünsche deS Abg . Bebel ln Erfüllnng gehe», bah
dann für feine Parlrigcnoffen Annehmlichkeiien geschaffen werden , aber
für die übrigen würde doch der Krieg und nock dazu im Inlaute
erst beginne » . All die Gründe , dir der Abg. Richter vorgebrachl
hat , sind i» der Kommission schon erörtert worden . Borr de» Vor¬
gängen in dieser Kvniiuissiou hat der Abg . Richter ei » ganz salsckeS
Bild gegeben : ES scheint sich beinahe eine Art Legende über diese
Sitzung gebildet zu haben . AIS der Antrag anf Streichung der
7006 Mann in der Kcmmijsio » cingebracht wurde , balle ich
noch keine Znstrnktioue » darüber . Man bat mir vorge -
worseii , ich hätte rechtzeitig einen BnndekrathSbcschlnß herbeisübren
iollen — auch die „Nalicnalzeilnug " hat mir diesen Vorwurf ge¬
macht. Aber das ist doch ein ganz merkwürdiger Voiwnrf , ick
kan » einen Antrag , de » ich gar nicht kenne , von
dem ich erst in der Sitzung erfahre , doch nicht dem BundeSrath
zur Beschlußfassung vorlege » . ES ist auch nickt rickiig ,
daß ich de » Antrag Lieber in dcr Komiuifston freudig begrüßt hätte .
Ich habe vieluiehr nach dem Protokoll der Kommission erklärt , daß
ich zu einem Kompromiß nicht cimächtigt wäre , und unbedingt an
ke «> NegiernugSvorschlage festhalie . Der Antrag wurde auch » nr
mit 15 gegen 12 Stimmen angcnoinincn , von allseiliger Znstimmnng
ist also keine Rede gewesen , daS Resultat war vielmehr zweifelhast .
Daß bei so ernsicn Fragen auch mit der allerhöchste» Stell « eine
Verständigung erzielt werden muß , ist ganz selbstveifiändlich . Es
haben darüber sehr eingehende Erwägungen und Beraihungen statt -
gesnndrn , von plötzliche» Entschließungen war nicht die Rede .
(Beifall .)

Abg . Liebovinaun von Torinciibcrg (Antis .) : Es ist keine
angenehme Sache , für eine verlorene Sache zn kämpsen . Ich niuß
aber eben so gut für meine Sache eintrcle » wie der Kriegkminister
für die seine . (Lachen .) Ich habe in der zweiten Lesung erklärt ,
daß wir nie für eine verstümmelte Regierungsvorlage cinlreten
würden . Wenn die Regiernng ei » „ Unannehmbar " ge-
sprochc» hätte , würde daS Cenlrnm auch nackgegebe»
haben . (Lebhafler Widerspruch und Lachen im Centn »» .)
Jetzt allerdings haben Sie cs leicht, heiler z» sein , vor Tisch aber
laS man anders . DaS kandinische Joch steht bereit , krieche wer
will , ich krieche nicht mit . (Große Heiterkeit .) Ich erkenne eS gerne
an , daß da ? Centn »» sehr ost eine nationale Haltung eingeuoininen
bat . Ader dies darf doch nicht zn einer Diklainr dcS Cenirnms
führen . Dies ist hier leider noch nickt mit genügender
Schärf « betont worden . Ich habe mich nicht gcichent ,
dies z» sagen , denn ich habe kein Wohlwollen z» verlieren . (Heilcr -
keit) . Hier könnte inan daö Sckillersche Distichon ansühren :

Jeder sür sich ist klug und gescheut, patuolisck , verständig ,
Sind sie alle vereint , gleich wird ei » Cenlrnm daraus .

(Slürmiscke Heiterkeit .) Die LeisiungSsähigkeit dcL Volkes soll ge¬
schont werden , aber koch nnr , soweit ess möglich ist.
Die Freisinnigen nnd Sozialdemokraten sind natürlich
gegen die Vorlage . Aber wen » einer von ihnen
wegen der bisherigen Haltung den alten Kollegen Bebel gefragt ,
hätte , »vürdc er gewiß mit de» Worte » der allen Berliner Pcffe sagen :
„ES mag wohl sein, eS macht Vergnüge » , doch glücklich , Anjnst
macht es nicht !" (Slürmische Heiterkeit .) Nedauerlick ist auch die
Handelspolitik , die man hier , ich meine »aiürlich außerhalb dcö Hauses ,
eingeschlagen hat . Gegen Kompcnsaiioncri hätte ich auch nichts ein -
znwcnden . Mau hätte znur Beispiel endlichmal elwas sür die Militär - In¬
validen fordern odereineu Kostendecknngkparagraphcn anfnehmc » sollen.
Die „Kreuzzciiung " hat » »längst behauptet , ich sei von einem
Gegner der zweijährigen Dienstzeit zn einem Anhänger derselben :
geworden . Das ist nicht der Fall . Ich steh« lediglich auf de,» '

Standpunkte , daß , nachdem der Schrill leider geiba » ist und sich
wohl nicht urehr zurück,rehinen lasse» uird , wir Alles ihn »
muffen , um nuferem Heere die innerhalb diese - NahrneuS
bestmögliche Ausbildung zu Theil werden zu lasse » . Dazu bc>
dürsen wir der geforderieu Verstärkung . Wenn der Abg . Richter
darauf bingcwicscn hat , daß der Reichskanzler selbst nicht gedient ,
habe , so richte ich an ihn die Frage : Warum heiter den» seiner
Dienstpflicht nicht genügt ? Lungenschwindsucht ist es jedcusaNS
nicht gewesen . (Heiterkeit .) An Abrüstung können wir letzt nicht
denken , denn überall sind Funken vorbandcn , die einen Weit >
brand entzünden können . (Hu , hu ! links .) Auch der -Natio -
» alitätenkainpf in Oesterreich muß nnö veranlasse », unser
Pulver trocken zu halten . Mau kann nicht wiffen, ob daS Wort
von de» , vergessenen Bruberflain », nicht wieder einmal lebendig
wird . (Schlnßrnfe UnkS .) Sie können den Schluß für Ihre Person
leicht herbeisührc » , wenn Sie die Wand zwischen mich und Sie
bringen . (Heiterkeit ; — Rufe : lauicr . — Redner spricht mit sehr
lauter Stimme .) Ich spreche genau so laut , wie ich c8 für er¬
forderlich halte ; verhalte » Sie sich ruhig , daun werden
Sie « 3 erlebe» , daß ich leiser spreche. (Heiterkeit .) Meinen
Wünschen entspräche cS , wenn jeder wehrpflichtige Deutsche feld -
dienstfähig aukgebildcl würde . Daher bedauere ick , daß die Regie¬
rung i » diese Abstriche willigt . Heute vor 11 Jahren hat Deutsch¬
land seine » große » Kaiser begrabe », heute schließt sich die Gruft sür
den großen Kanzler deS Reiches , und heute wird ei » gutes St ü ckVertrau eu
auf die Regierung mitbegrabeu . Die alle , große Zeit geht zn Grabe ,
die Zeit der Nepole » beginnt ; rvlr muffen nnS daniit abfinden .
Früher ließ man den nationalen Gedanken leuckten vor aller Welt ,
früher lautete der Wablsprnch : Der Adler iveichl der Sonne nickt
— voo soll cedit , statt dessen möchte ich für die neue Zeit ein
Pentagramm Vorschlägen mit der Devise : ES wird fortgewnrstelt !
(Stürmische Heiterkeit .)

Abg . Frhr . v . Wangenheim (kons.) in Folge der lm
Hause herrschenden Unruh « anf der Tribüne fast unverständlich )
tiilt für die Regierungsvorlage ein , verlangt aber auch , daß die
Regierung Maßregeln znm Schuh der Landwirihfchaft ergreift .

Abg . Frhr . v . Ttunim (Rp .) tritt jetzt für die KounnissionS -
bescklüffe ein, da die Resolution deS Abg. Lieber volle Erfüllung
der Rcgieruugkfordernng in kurzer Zeit bedeute .

Abg. vr . Pichler (Cir .) polemistrt gegen den Abg . Frhr . Vo»
Wangenbein, .

Abg . vr . Sattler (ul .) : Ich habe mir n » r da » Wort erbeten ,
um die Anzapfungen , »velchr meine Rede von vorgestern wiederholt
erfahre » hat , auch wiederholt znrückzuweifen . Schon damals habe
ich Gelegenheit genommen , mich dagegen zu verwahren , daß man
meine Ausführungen nicht richtig auSlegt . ES ist überhaupt keine
Auslegung mehr , wenn man jltdicirt , ich hätte dem Reichstage daS
Recht nehme » »vollen , Abstriche an Militärfordernnge » vorznnehmen .
Ich habe schon damals festgestcllt , daß ick die Frage , ob 7006
Mann mehr oder weniger uothwendlg sind , flir eine niiliiSrisch - tech -
nische halte , nnd ich hätt ^ von der Loyalität meiner Kollegen erwartet ,
daß sie davon Notiz genommen n»»dheute nicht damalige Beha »ipt » nge >»
wiederholt hätten , da ich mich aber in dieser Erwartung getäuscht sehe,

so fühle ich mich veranlaßt , »»eine Bemerkung hente nochmals z«
machen : Ick sehe in der Nesolnlion Lieber , daß auch im Kreise
seiner Freund « die Urberzeugung herrickt , daß diese Fragen vom
»uilitär .tecknische» Standpunkt aus zu vcurtheilen feien und Ich
werde deshalb mit um so größerem Vergnüge » sür die Nesolntie »
stimme » .

Nach einer kurzen Bemerkung deS Abg . Frhr . v . Wange »«»
heim fckließt die Generaldebatte .

ES folgt die Spezialdcbatte .
Artikel I . besteht aus 4 Paragraphen .
§ I lautet :

Der Ariikel I . des Gesetzes , betreffend die FriedenkprSfenz »
stärke des deutsche» Heeres , vom 8. August 1893 bleibt mit de»
dnrch das Gesetz vom 28 . Juli 1896 bestiinrnteu Arnderungeu bis
zum 30 . Septeuiber 1899 in Kraft .

§ 1 wird ohne Debatte augrnvuiine ».
§ 2 lautet » ach dem KomluisstonSbeschluffe :

Vom 1 . Oktober 1899 ab wird die FnedeiiSpräsenzflärke deS
deutsche» Heeres als Jahresdurchschnitlsstärke allmählich derart
erhöbt , daß sie im Laufe des Rccknungßjabreö 1903 (statt 1902 in
der glegiernngSvorlage ) die Zahl von 495 500 Gemeinen , Ge¬
freiten nnd Obergefreile » (statt 502 506 in der Regierungsvorlage )
erreicht nnd i » dieser Höhe biß znm 31 . März 1904 bestehen
bleibt . A » der Friedeiikpräsenzflärke find die Bundesstaate » mit
eigener Miiiiärverwaltniig nach Maßgabe der BevölkernngSziffer
belheiligt . Die Einjäbrig -Frciwilligen kommen auf die Frirdens -
präscnzsiärke nicht in Anreckunng . In offenen llntnossiziktflellen
dürfen GJrntfine nicht verpflegt werden .

Abg . Nichtcr (fr . Bp .) benierkt , daß , wenn di« Verhätlniffe in
den oberen Regionen geordnetere wäre » , der Verlauf der Ver -
handlnrig ein anderer gewesen wäre . DaS Ansehen der Negierung
wäre dadurch nickt gestärkt worden . Im Uebrigen habe der KriegS -
uiinister seine Stellring gcweckscl« nnd im Plennni eine andere
Haltung eingenomme » als in der Kommilfion .

Kriegsminister vou Gotzler : Nachdem der EenirinnSarrlrag
in der Konrnlission gestellt war , habe ick eine Berechirnng vcrge -
nornmen . Ick habe aber später bemerkt , daß die ,m
Moment vLigenoinmene Berechnring sich a ! S falsch erwiesen
hat . Herr Richier hätte eS natürlich lieber gesehen, wenn ich sofort
die Anträge sür rinanuehrnbar erklärt hätte . Dann hätte
in der „Freisinnigen Zeitung " am nächsten Morgen ge¬
standen , die Militärbehörde provozire den Konflikt , fccim
die Parteien seien bereit gewesen nackzngebe» , aber der Krieg ? »
minister batte die Anträge für unannehmbar erklärt . Ick wollte
aber korrekt verfahren , und ich kann nach dem ganzen Verlauf der
Sache nnnehmen , daß Herr Richter duich den Gang der Berhand -
luiigen nicht bcsricdigt ist .

Abg . Alchtor bemeikt , daß der Kriegkmluister flch selbst wider¬
spreche nnd daß die Regierung einen Rückzug angetrelen nnd kapi -
tulirt habe .

Kriegöiniitisier y . Gotzler erklärt nochmals , daß er den
Konflikt habe vermeiden wollen . Er habe eine Politik verfolgen
wollen , die zur Einigung führt . Der Erfolg habe gezeigt , daß lei»
Vorgehen das richtige gewesen sei . Daß er sich selbst widersprochen
herbe , müsse er bestreiten .

Abg . Richter ( lr . Vp ., von lebhaftem Lärm begrüßt ) : Was Ist
denn sür ein llnterfchied . ob jemand sagt : „ ich muß unbedingt fest -
halten "

, oder : „etwas ist für mich unannehmbar " . (Sehr gut
links .)

Hiermit schließt die Debatte .
§ 2 wird in derKommilsionSsüssntig a » ge » ommen gegen

die Clinunen der Sozialkemckrale » , der sreiflnnige » VolkSpariel
und der Polen und einiger bairischen Bauerubündler .

§ 3 Hai in der RegiernugSvorlage folgende » Wortlaui :
In Verbindung mit der durch § 2 bezeichneten Erhöhung

der Friedenspräsenzstärke ist die Zahl der vcrdandentn Forma -
iioncn io zu vermehren , daß am Schluffe de8 Rechnungsjahres
1902 bestehe» :

bei der Jnsanterie . 625 Bataillone ,
„ „ Kavallerie . 482 EökadroilS ,
„ „ Feltaitillcrie . 574 Batterie » ,
„ „ Fnßartillerie . 38 Bataillone ,
„ den Pionieren . . . 26 Bataillone ,
„ „ VerkehrSlrnppe » . 11 Bataillone ,
„ dem Train . 23 Baiaillone ,

Die Kömiiiission halte statl 482 ESkadrous Kavallerie gefetzt
465 ESkadronS Kavallerie und dann eine eigene Position vo »
17 Ekkadrons Jäger zn Pferde (Meldereiter ) hinzugefügt .

Die Abgg . Lieber n . Gen . (Etr .) boanirage » , den § 3 der
Regierungsvorlage wiederherznstellen nnd den »achfolgenten Absatz 2
hinziiznsüaen :

„ In den 482 ESkadronS sür die Kavallerie sind diejensge»
Formationen inbegriffen , welche zur Erhaltung und Weiterbildung
der Spezialiruppe der Jäger zn Pferde (Meldereiter ) ersorberlich
sind ."

In dieser Faffuug wird § 8 angenommen .
§ 4 lautet in der KommilsiouSfasiung :

I » den eiiizclne » 9! echnungsjahren unterliegt die Erhöhung
der Friedenkpräsenzsiärke nach Maßgabe des § 2 dieses Gesetzes
und die Vertheiiung jener Erhöhung auf die einzelne »
Wasfengattnngen , ebenso wie die Zahl der Stelle » für
Offiziere , Acrzie , Beamte nnd Nnierosfizicre der Feststellung durch
den Reichshanshatts -Etat .

Die gespent gedruckten Worte hat die Komuiijston der Regle »
ningsvorlage hinzngesügt .

Der § 4 wird in der KoinmisstonSfassung angenommen .
Der vo » der Komniission unverä » de >t gelassene Artikel L der

Regiernngövorlage laniet :
Für die Zeit vom 1 . April 1899 bis znm 31 . März 1904 gilt

bezüglich der Dienstpflicht Folgendes :
Die Bestimmungen der 1, 2 » ud 4 d« 8 Artikels L deS

Gesetzes , betreffend die FriedeuSpräsenzstärke deS deutschen
Heeres , vom 3 . August 1898 (zweijährige Dicnstzcii ) bleibe »
in Krast .

Abg . Richter ( fr . Bp .) beantragt dafür folgende Faffnng :
Für die Zeit » ach dem 31 . März 1899 ble 'beu die Be »

stimmniigen der §§ 1 , 2 und 4 des Artikels II dcS Gesetze? , be¬
treffend die FlicdkNSpräseuzstärke des dcnischen HeereS, vom
3 . August 1893 in Kraft .

Daniit will also Abg . Richter di« zweijährige Dienstzeit
dauernd festlege »,

Abg . Packinilke ( fr . Vg .) erklärt , daß seine Freunde die
dauernde Sicherheit wolle » , aber trotzdem dem Antrag nicht zu»
stimmen würde ». Seine Partei glaube , gestützt auf dir in den
5 Jahren gemachte» Ersahrungc » , daß die zweijährige
Dienstzeit am beste» gesichert werde , wenn man die
Schwierigkeiten beseitigt , die ihrer Festlegung entzegensteheu .
Dekbalb hätte » kein« Freunde für die Forderungen der Regiernng
gestimmt . Die Durchführung der zweijährigen Dienstzeit hänge fit
der Hanpifache von der Kopfzahl ab . Man sichere die zweijährige
Dieristzeit durch Erhöhung der Präsenz bester, al » wenn man nur
de» Wunsch »ach gesetzlicher Festlegung äußere , ohne etwas dazu
zu Ihn » .

Abg . Nichten Die freisinnige Vereiulgnng steht eben aus
einem ganz auderen Standpunkt als wir . Auch wir wollen die
Schwierigkeiten beseitigen , die der gesetzlichen Festlegung der zwei¬
jährige » Dienstzeit entgegen stehe», und wir haben daß bewiese»
dadurch , daß wir für die Verminderung der Abkommandlrnnge »
« ud die Ersetzung der Oekonomiehaudwerker durch Civilhandwerker
die erforderlichen Summen bewilligt haben .

Hieraus wird der Antrag Richter abgelehut und Artikel II
der KommisstouSsassuug angenommen , ebenso der tz 8 des
Artikels II nnd Artikel III .

Dieselben lauten : § 8 :
Mannschaften der Fußtrnppen , der fahrenden Feldartillerie

und deS Trains , welche freiwillig , nnd Manschaftc » der Kavallerie
und reiieuden Artillerie , »velchr gemäß ihrer Dienstverpflichtmig
im stehende » Heere drei Jahre gedient habe », diene» in der
Landwehr ersten Aufgebots nur drei Jahre .

Artikel III : Gegenwärtiges Gesetz kommt in Baiern « ach
näherer Bestiimnnng des BündnißvertragS vom 23. November
1870 unter III § 5, in Würtemberg nach nähern Bestimmung
der Miiitärkonvemio » vo« L1./2Ü . November 1870 zur A».
Wendung . - '
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